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noch besser strukturiert und gewichtet, aber auch die Bedeutung des Beispiels Mühlacker für
die deutsche Gesamtentwicklung noch stärkerherausgehoben hätte. Thomas Schnabel

Jürgen Sydow: Geschichte der Stadt Tübingen. Bd. 2: Bilder zur Geschichte der Stadt

Tübingen. Tübingen: Laupp 1980. 234 S., 332 Abb.

Ergänzend zum ersten Band seiner Stadtgeschichte (WFr 1975, 88) legt der Verfasser jetzt
einen Bildband vor, der von den ältesten Siegelnund Urkunden bis zu neuen Fotografien das

Werden der Stadt illustriert- nicht nur in Gesamtdarstellungen, öffentlichen Gebäuden und

Plätzen, sondern erfreulicherweise auch in Abbildungen einzelner Bürgerhäuser und Perso-

nengruppen, in Detailaufnahmen und Bildern längst verschwundener Objekte. Jeder Freund

des alten Tübingen wird beim Anblick dieserBilder auf seine Kosten kommen. Wu.

Franziska Geiges: Das Benediktinerinnenkloster Frauenalb von den Anfängen bis zur

Reformation (= Europäische Hochschulschriften, Reihe III:Geschichte und ihre Hilfswissen-
schaften, 145). Frankfurt a.M./Bern: Lang 1980. 322 S.
Eine fleißige Dissertation, die ein wenig bedeutendes Kloster einmal gründlich untersucht.

Frauenalb wurde in den siebzigerJahren des 12. Jahrhunderts als ebersteinisches Hauskloster

gegründet, der Konvent bestand bis ins 16. Jahrhundert fast nur aus Mitgliedern der
Stifterfamilie und deren Dienst- und Lehensleuten. Im Laufe der Zeit bekamen die Markgra-
fen von Baden-Durlach über das Kondominat das Übergewicht und lösten dann nach der

Reformation 1598 den Konvent auf, 1605 verließ die letzte Nonne das Kloster. Nach
wechselvollen Verwendungen der Anlage brachten erst mehrere Brände 1853 das unwiderruf-

liche Ende. Von dem ehemaligen Kloster stehen heute nur noch Ruinen. Die Bedeutung des

Klosters lag in der Versorgung der Nonnen und in der guten Verwaltung seines Besitzes.

Deshalb nimmt auch die Untersuchung über diesen Sachverhalt den größtenRaum der Arbeit
ein. Beachtenswert ist die Zusammenstellung des Klosterbesitzes aus den Jahren 1532 und

1559/60 alphabetischnach Orten angeordnet. 71

Uffenheimer Bilderbogen. Uffenheimer Geschichtsquellen Bd. 111. Hrsg, von Karl Wein-

mann, Rudolf Liewald u.a. Uffenheim 1978. Ca. 200 S., 183 Fotos.

Seit Jahren nun schon rollt die Welle der Städtebücher mit alten Ansichten, immernoch aber

haben die zu preiswerten Bändchen zusammengefaßtenPostkarten und Fotos aus Großvaters
Zeiten ihren Reiz nicht verloren. Auch das unterfränkische Städtchen Uffenheim reiht sich

hier mit einem »Bilderbogen« ein, in handlichem Querformat eine große Auswahl von

Stadtrat und Bürgerschaft zusammengetragener historischer Fotos vorstehend. Es ist eine

nostalgische Stadtgeschichte geworden, ein Bilderbuch der Vergangenheit, für den Uffenhei-

mer Bürger vor allem eine Fundgrube in Sachen Ortsbildentwicklung. Aber auch der

Außenstehende blättert gern und macht sich seine Gedanken über die gute (?) alte Zeit einer
deutschen Kleinstadt. hm

Gülchsheim im Wandel der Jahrhunderte. Uffenheim 1979. 88 S.

Die kleine Ortsgeschichte der Gemeinde Gülchsheim bei Uffenheim, von Lehrern und

Bürgermeister liebevoll zusammengestellt, dokumentiert Vergangenheit und Gegenwart eines

fränkischen Dorfes. Gö

700 Jahre Stadt Klingenberg. Beiträge zur geschichtlichen, kulturellen und wirtschaftlichen

Entwicklung der Stadt Klingenberg am Main. 1976. 472 S.

Klingenberg, erstmalig 1276 als Stadt genannt, gewann schon vorher seine Bedeutung durch

die Klingenburg, die von einem Zweig der Schenkenfamilie von Schüpf/Limpurg bewohnt

war. Die Geschichte dieses Zweiges der Reichsschenken und ihrer Nachfolger, der Edelherren

von Bickenbach, wird in einem beachtlichen Beitrag von Gudrun Berninger (S. 32-102)

dargelegt. Weitere Beiträge behandeln, was zu einer Stadtgeschichte gehört: die Zeit der


